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Begrüßung 
Erich Seul, Vorsitzender des :rak und Leiter des Fachbereichs I für Zentrale Aufgaben und Wirt-

schaftsförderung im Kreis Ahrweiler, begrüßt alle teilnehmenden Personen und stellt die Organisato-

ren der Veranstaltung, die Moderatorin Ursula Mölders, Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen 

GmbH, sowie die folgenden Referent*innen und Mitwirkende vor: 

 Bürgermeister Stefan Raetz von der gastgebenden Stadt Rheinbach 

 Bürgermeister Guido Nisius, Verbandsgemeinde Adenau 

 Ulrich Gödeke, Stabsstelle Übergeordnete städtebauliche Planungen, Troisdorf 

 Bürgermeister Johannes Bell, Verbandsgemeinde Brohltal, Teilnehmer der Podiumsdiskussion 

 Claudia Schwokowski, stellvertretende Geschäftsführerin, Leiterin Stadt- und Regionalentwick-

lung Geschäftsbereich Standortpolitik (IHK Köln) 

 Holger Kirchhof, Vorstand und Geschäftsführer verschiedener Projektgesellschaften der OSMAB 

Holding AG, Rösrath 

 Andrea Maria Hartz, Büro agl Hartz • Saad • Wendl, Saarbrücken 

 Prof. Dr.-Ing. Theo Kötter, Professur Städtebau und Bodenordnung, Institut für Geodäsie und 

Geoinformation, Universität Bonn 

 Stefanie Otto, Stabsstelle Stadt Sankt Augustin, federführende Organisatorin  

 Stellvertretend für alle Mitwirkenden im Hintergrund – Elke Fabian, Sekretariat des Bürgermeis-

ters der Stadt Rheinbach 

Vorstellung :rak 

Herr Seul führt aus, dass der Regionale Arbeitskreis Bonn/Rhein-Sieg/Ahrweiler (:rak) eine freiwillige 

Kooperation ist, in der die beiden Kreise, die Bundesstadt Bonn und die kreisangehörigen Städte, 

Gemeinden und Verbandsgemeinden in Aufgabenfeldern der räumlichen und strategischen Planung 

eng zusammenarbeiten. Der :rak ist seit fast 30 Jahren, seit dem denkwürdigen Bonn/Berlin-
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Beschluss, das Sprachrohr und gleichzeitig die Klammer zu den vielfältigen Akteur*innen und kom-

munalen Entscheidungsträger*innen in dieser Region. Es geht dabei darum, die Idee von „regionalem 

Denken und lokalem Handeln“ in die Tat umzusetzen. Die Zusammenarbeit in der Region bietet dabei 

enorme Möglichkeiten und einen großen Gestaltungsspielraum. Gleichzeitig kann man sich neuen 

Herausforderungen gemeinsam stellen. 

Die :rak Fachforen sind ein noch neueres Veranstaltungsformat. Sie dienen einem intensiven Infor-

mationsaustausch zu unterschiedlichen thematischen Fragestellungen und sollen 

1. die Kenntnisse zu ausgewählten Themen für die Region vertiefen,  

2. den Kommunen eine Plattform bieten, um ihre Belange zu erörtern und  

3. gemeinsame Ziel- und Strategieaussagen formulieren. 

Zum heutigen Fachforum: 

Das Fachforum „Gewerbegebiete im Bestand“ schließt an eine Reihe Fachforen an. Das erste Fachfo-

rum fand im Januar 2016 in Hennef zum Thema „Leerstandsmanagement“ statt. Das nächste Fachfo-

rum zur Interkommunalen Gewerbeflächenentwicklung fand im Mai 2019 mit zahlreichen Teilneh-

mer*innen der Gebietskörperschaften des :rak sowie Vertreter*innen des NEILA Projekts im Alten 

Rathaus der Bundesstadt Bonn statt. Hier wurden anhand typischer Fallbeispiele Lösungsansätze für 

eine bessere regionale Zusammenarbeit im Themenfeld Gewerbe diskutiert. Im Plenum dieses Fach-

forums kam die Idee einer ergänzenden Runde zum Thema der Entwicklung von bestehenden Ge-

werbegebieten auf, da sich abzeichnet, dass nicht mehr ausreichend viele Entwicklungsflächen in der 

:rak-Region zur Verfügung stehen. Viele neu ausgewiesene Gewerbegebiete auf der „Grünen Wiese“ 

laufen voll, und bis auf kleinere Arrondierungsflächen sind kaum noch Flächenpotenziale vorhanden. 

Daher haben die Kommunen ein elementares Interesse, sich mit bestehenden Gewerbegebieten und 

deren Entwicklungschancen für die Zukunft auseinanderzusetzen. Im :rak-Plenum im letzten Jahr in 

Bonn wurde vereinbart, das Thema der Bestandsentwicklung von Gewerbegebieten in einem Fachfo-

rum vertiefend zu behandeln.  

Der Rhein-Sieg-Kreis, die Bundesstadt Bonn und der Kreis Ahrweiler verzeichnen weiterhin eine posi-

tive wirtschaftliche Entwicklung. Dementsprechend besteht auch ein hoher Bedarf an Gewerbeflä-

chen, sodass die Nachfrage nach Gewerbe- und Industrieflächen auch weiterhin andauern wird. Al-

lein im Wirtschaftsraum Bonn/Rhein-Sieg gibt es bis zum Jahr 2035 einen Bedarf von rund 350 ha 

Gewerbeflächen. Auch der Kreis Ahrweiler mit insgesamt 330 ha Gewerbe- und Industrieflächen be-

sitzt keine größeren Flächenreserven mehr. Die Kommunen stehen also unter einem hohen Druck, 

neue Gewerbegebiete auszuweisen. Gleichzeitig gibt es zunehmend Nutzungskonkurrenzen um un-

bebaute Flächen. Von daher ist es enorm wichtig, die Nachnutzungs- und Optimierungspotenziale in 

bestehenden Gewerbegebieten zu ermitteln und deren Infrastruktur sowie die konkrete Nutzung zu 

verbessern.  

Das Fachforum will dabei einen Eindruck vermitteln, welche Möglichkeiten es gibt, die bestehende 

Struktur von Gewerbegebieten zu optimieren und diese so für die Zukunft aufzustellen. Im Zuge die-

ses Fachforums werden verschiedene Referent*innen innerhalb und außerhalb der Region in Impuls-

vorträgen und Podiumsdiskussionen beispielhaft Wissen und Praxisbeispiele vorstellen. 
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Vortrag 1:  

Auch Gewerbegebiete werden älter 
 

Stefan Raetz 

Jurist, Referendariat in Rheinbach, 1992 

Stellvertretender Bürgermeister der Stadt 

Luckenwalde, 1994 Erster Beigeordneter der 

Stadt Rheinbach, seit 1999 hauptamtlicher 

Bürgermeister der Stadt Rheinbach, Auf-

sichtsratsvorsitzender der Wirtschaftsförde-

rungs- und Entwicklungsgesellschaft der 

Stadt Rheinbach, Sprecher der 19 Bürger-

meister im Rhein-Sieg-Kreis, Vorsitzender 

Ausschuss für Städtebau, Bauwesen und 

Landesplanung (Städte- und Gemeindebund 

NRW), verschiedene Mandate in Aufsichts-

gremien, Stiftungen und Vereinen 

 

 

 

Ältere Gewerbegebiete der 1960er bis 1980er Jahre  

Die Bestandsgewerbegebiete sind in der Regel durch hohe Versiegelungsraten und eine wenig ge-

plante Durchgrünung geprägt. Durch die oftmals veraltete Technik innerhalb dieser Gebiete ist auch 

der Energieverbrauch relativ hoch. Darüber hinaus finden sich in älteren Gewerbegebieten häufig 

brachliegende Flächen ohne Nachnutzung. Diese Gebiete sind daher mehrheitlich städtebaulich sehr 

unattraktive Quartiere mit ungepflegten Ecken, unansehnlichen Lagerflächen sowie Straßenzügen, 

die hauptsächlich von parkenden Autos belegt sind. Diese Gebiete werden auch salopp als „Wild-

schweingebiete“ bezeichnet, da jeder gebaut und ausgebaut hat, wie er es wollte. Während der Pla-

nung dieser Gewerbegebiete in den 1960er bis 1980er Jahren wurde das Auto als Hauptverkehrsmit-

tel gesehen. Die öffentliche Infrastruktur ist deshalb vor Ort meist mehr als unbefriedigend. Die Stra-

ßenzüge sind meist überdimensioniert, es gibt keine Radwege und die Erreichbarkeit des ÖPNV ist 

eher ungenügend. Dies bewirkt ein unattraktives Arbeitsumfeld ohne Aufenthaltsqualität und meist 

ohne ausreichende Nahversorgung. Zudem spielten damals der Umwelt- und Klimaschutz bei der 

Planung dieser Gewerbeflächen nur eine untergeordnete Rolle. 

 

Der Trading-down-Effekt und die Kettenreaktion bei Betriebsaufgaben oder Um-

siedlungen 

Diese Gewerbegebiete unterliegen zunehmend Trading-down-Effekten, die zu zusätzlichen Funkti-

onsschwächen führen. Brachliegende Flächen und Leerstand bewirken ein ungepflegtes Umfeld; das 

Erscheinungsbild wird zunehmend schlechter. Dadurch entstehen Veräußerungsprobleme, da es 

entweder an Nachfrage mangelt oder die Preisvorstellungen für solche Gebiete zu hoch sind. Die 

Stadt hat in der Regel keine Fein-Steuerungsmittel um eine Auswahl zu treffen, welche Gewerbe-
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Immobilien veräußert werden. Darüber hinaus werden hallenartige Immobilien in kleine vermietbare 

Nutzungseinheiten aufgeteilt, um Kleingewerbe anzuziehen. So entstehen zum Teil Mindernutzungen 

im Gebiet und die Kontrolle über die vorhandenen Nutzungen geht verloren. Im schlimmsten Fall 

können sich sogenannte „Grauzonen-Bereiche“ entwickeln, die durch illegale Nutzungen geprägt 

sind. Verstärkt treten die Probleme in planungsrechtlich als Industrie-Gebiete (GI) festgesetzten Ge-

bieten auf. Hier ist insbesondere mangelnde Flächenflexibilität die Ursache: die bestehende Immobi-

lie ist für automatisierte Produktionsprozesse zu klein, und die Firmen wandern ab. GI-Flächen sind 

jedoch aufgrund restriktiver Flächenausweisungen in der Regel Mangelware und daher aus planungs-

rechtlicher Sicht zu wertvoll, um diese einer Mindernutzung zuzuführen. Für Logistik-Unternehmen 

können diese Flächen interessant sein, jedoch ist in vielen Fällen die verkehrliche Anbindung proble-

matisch; außerdem sind diese Unternehmen aus fiskalischen Gründen bzw. aufgrund ihres Arbeits-

platzkennwerts nicht „erwünscht“. 

 

Wir brauchen … 

Die Gewerbegebiete im Bestand benötigen klare Konzepte für eine zukünftige Entwicklung. Es müs-

sen Maßnahmen von Seiten des Landes und Instrumente entwickelt werden, um die Gebiete neu zu 

entwickeln und wiederzubeleben. Der Austausch untereinander ist wichtig und die Ehrlichkeit, sich 

einzugestehen, dass dort eine mangelhafte Situation vorliegt, die einer Handlung bedarf. Um diese 

Gebiete wiederzubeleben bzw. neu zu planen und zu entwickeln, braucht es auch Geld.  
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Vortrag 2:  

Bestandspflege Gewerbegebiet am Nürburgring 
 

Guido Nisius: 

Ausbildung im gehobenen nichttechni-

schen Dienst (Kreisverwaltung Ahrweiler 

und Fachhochschule für öffentliche Ver-

waltung Mayen), bis 2014 Sachbearbeiter 

Sozialabteilung, Wirtschaftsförderung so-

wie Leiter der Wirtschaftsförderung und 

Finanzabteilung. Seit 2014 Bürgermeister 

der Verbandsgemeinde Adenau 

 

 

 

Inhalt 

Herr Nisius zeigt mit seinem Vortrag die wirtschaftliche Bedeutung des Nürburgrings für die Gemein-

de und die Entwicklung der Region auf und erläutert darüber hinaus den Zusammenhang zwischen 

dem Nürburgring und dem daneben liegenden Gewerbepark Nürburgring. Die Nutzungen des Ge-

werbegebiets sind alle automobil- bzw. motorsportaffin; hiermit wird für dieses Gewerbegebiet deut-

lich, wie vorteilhaft ein Leitbild für Bestandsgebiete ist. Durch die Lage hat die Gemeinde einen 

Standortcluster entwickelt und Unternehmen aus der Automobil- und Motorsportbranche angezo-

gen. Zusätzlich zeigt Herr Nisius anhand der Entwicklung des Gewerbeparks auf, wie wichtig inter-

kommunale Zusammenarbeit ist. Für das vorgestellte Gewerbegebiet sind insgesamt drei verschie-

dene Verbandsgemeinden und letztlich Landeskreise verantwortlich. 

 

Präsentation  

Die Folien in voller Größe finden Sie außerdem in Anlage 1. 
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:rak FACHFORUM 
GEWERBEGEBIETE IM BESTAND 

RHEINBACH - STADTHALLE, 24.09.2020 

 

10 

 

Vortrag 3:  

Troisdorf Industriepark – Ein Industrieort im Wandel 
 

Ulrich Gödeke:  

Dipl.-Ing. Architekt, Stadtplaner SRL, 

1984 Diplom Stadt- u. Regionalplanung 

(Institut für Städtebau, Wohnungswesen 

und Landesplanung Universität Hanno-

ver), 1987 – 1993 Stadtplanungsamt 

Landeshauptstadt Kiel, 1993 – 2020 

Stadt Troisdorf, Leitung des Sachgebiets 

Stadtplanung, seit 2020 Stabsstelle 

Übergeordnete städtebauliche Planun-

gen im Baudezernat der Stadt Troisdorf. 

 

 

 

Inhalt 

Herr Gödeke knüpft mit seiner Präsentation an den Vortrag von Herrn Nisius an. Im Fokus seiner Aus-

führungen stehen die Revitalisierungs- und Umstrukturierungsmaßnahmen im Gewerbegebiet Trois-

dorf. Die Besonderheit dieses Gewerbegebiets ist die Lage im Stadtkern der Stadt. Auch im Fall des 

Gewerbegebiets Troisdorf ist ein klares Leitbild erkennbar. Schon seit der Errichtung des Gewerbe-

gebiets am Anfang des 19. Jahrhunderts prägen Chemieunternehmen und Unternehmen der Kunst-

stoffverarbeitung das Erscheinungsbild. Darüber hinaus wird die hohe Anzahl an Gebäuden ohne 

Nutzung oder mit temporärer Nutzung angesprochen. Anschließend daran stellt er die Planungen für 

Rückbau- und Freilegungsmaßnahmen sowie diverse Umsetzungsschritte der Gesamtmaßnahme vor. 

 

Präsentation 

Die Folien in voller Größe finden Sie außerdem in Anlage 2. 
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Podiumsdiskussion 1: Kommunale Praxis 

Die Bürgermeister Herr Raetz (Stadt Rheinbach), Herr Bell (Verbandsgemeinde Brohltal) und 

Herr Nisius (Verbandsgemeinde Adenau) sowie Herr Gödeke (Baudezernat der Stadt Troisdorf) 

nehmen an der ersten Podiumsdiskussion teil. Frau Mölders übernimmt die Moderation und 

stellt den Referenten verschiedene Fragen, basierend auf dem jeweiligen Vortrag und allge-

mein zu Gewerbegebieten im Bestand. 

Im Fokus der Podiumsdiskussion steht die kommunale Praxis im Umgang mit Bestandsgewerbeflä-

chen. 

Die erste Frage bezieht sich auf die Heraus-

forderungen, vor denen Kommunen im Um-

gang mit Gewerbeflächen im Bestand stehen. 

Für die Verbandsgemeinde Brohltal liegen 

diese in einer guten Zusammenarbeit der 

Akteur*innen und darin, gemeinsam mit ver-

schiedenen Ortsgemeinden Gewerbegebiete 

zu managen und auszuweisen. Der neue Ge-

danke im Umgang mit Gewerbeflächen sollte 

sein, dass Gemeinden sich zusammenschlie-

ßen und gemeinsam neue Gewerbegebiete 

ausweisen anstatt kleinteilig jede Gemeinde 

für sich. So kann man auch gemeinsam groß-

teiliger Planen.  

 

 

Auch der Stadt Rheinbach ist die Zusammenarbeit zwischen Kommunen, aber auch von Kommunen 

mit bestehenden Firmen sehr wichtig. Denn diese ansässigen Unternehmen sind Botschafter für wei-

tere Ansiedlungen. Um Unternehmen langfristig halten zu können, will die Stadt Rheinbach den Fo-

kus auf die Kommunikation legen. 

Während der Podiumsdiskussion wird hinterfragt, ob eine Cluster- oder Fokusbildung für Bestands-

flächen hilfreich ist. In der Verbandsgemeinde Adenau ist das Gewerbegebiet am Nürburgring aus-

schließlich auf die Automobil- und Motorsportbranche ausgelegt worden. Die Gemeinde vertritt die 

Ansicht, dass solch ein Leitbild in manchen Bestandsflächen definitiv von Vorteil sein kann. Auch für 

die Zukunft sieht sich die Kommune, trotz anstehender Änderungen in der Mobilität gut gerüstet. 

Hier wird etwa dem E-Motorsport eine zukunftsträchtige Bedeutung beigemessen. Jedoch ist nicht 

auf jeder Gewerbefläche eine solche Clusterbildung sinnvoll.  

Es wird die Frage gestellt, ob innovativere Wege gegangen werden müssen, um in Zeiten von Flä-

chenknappheit die alten Gewerbegebiete effektiver nutzen zu können: Sollte mehr in die Höhe ge-

baut oder die Nutzung der Flächen rund um die Uhr ermöglicht werden? Braucht es neue Strategien? 

Die Stadt Rheinbach, die Verbandsgemeinde Adenau und die Verbandsgemeinde Brohltal stehen 

diesen Ansätzen eher kritisch gegenüber, da sie mit geltendem Recht schwer umsetzbar sind. Viele 

Gewerbe- und Industriebranchen verursachen hohe Lärmemissionen und bergen dementsprechend 

ein hohes Konfliktpotenzial mit den umliegenden Wohngebieten. Eine zusätzliche Lärmbelästigung in 

der Nacht würde diese Lage zuspitzen. Wenn aber ein ausreichender Abstand der Gewerbeflächen zu 

den Wohngebieten gegeben ist, gewinnt der Umweltaspekt zunehmend an Bedeutung. Das Auswei-
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sen neuer Flächen ist aufgrund des Umwelt- und Naturschutzes immer schwieriger geworden. Hin-

sichtlich des Ansatzes in die Höhe zu bauen oder Roomsharing zu betreiben, gibt es in der Verbands-

gemeinde Adenau einige Hindernisse. Es gibt auch Unternehmen, die Wert auf Anonymität legen, 

weil sie mit sehr wertvollen Materialien oder Maschinen arbeiten. Allein aus diesem Grund ist es 

eher unwahrscheinlich, dass andere Unternehmen Flächen in bestehenden Firmengebäuden mit 

dazu mieten und Roomsharing betreiben würden. 

Ein ganz anderer diskutierter Aspekt ist die Frage nach dem Vorgehen bei Gewerbeflächen, die von 

verschiedenen Gemeinden z.B. als Zweckverband gemeinsam ausgewiesen und betrieben werden. 

Hier wird die Frage gestellt, ob die Steuern in den Zweckverband fließen und dann weiter verteilt 

werden. Im Falle des Zweckverbandes Gewerbegebiet Brohltal Ost wird der verbleibende Finanzbe-

darf im Rahmen einer Zweckverbandsumlage unter anderem durch einen Vorteilsausgleich der Orts-

gemeinde Niederzissen gedeckt. Die Gemeinde Niederzissen beteiligt sich mit 10 % mehr als andere 

Gemeinden aufgrund des Standortvorteils. Die Einnahmen aus Grund- und Gewerbesteuern für das 

Gewerbegebiet fließen zu 100 % an den Zweckverband. Vorab werden die abzuführenden Umlagen 

den Kreis, Verbandsgemeinde und Land abgezogen. 

Ein weiterer erörterter Aspekt ist, ob es ausreichend Fördermittel und Hilfestellung vom Land oder 

Bund gibt, die von Gemeinden und Städten in Anspruch genommen werden können. Hier besteht 

Einigkeit darüber, dass es zwar Förderangebote gibt und diese auch bekannt sind; als kleine Gemein-

de oder Kleinstadt ist es aber schwierig, sich im Wettbewerb um die Fördermittel erfolgreich zu be-

haupten. Daher ist eine Empfehlung, dass sich einzelne Gemeinden zusammenschließen sollen, um 

ihre Chancen innerhalb des Wettbewerbs zu erhöhen und so die Unterstützung von Land und Bund 

zu erhalten. Ein Vorschlag seitens der Stadt Rheinbach ist, sich innerhalb einer Region regional zu-

sammen zu tun - präventiv zu kooperieren - und gemeinsam 2-4 Beispiele zu entwickeln, um dann 

die Unterstützungen Seiten des Landes und des Bundes zu erlangen. 

Darüber hinaus wird nach einer Frage aus dem Publikum über das Thema Erbbaurecht diskutiert. 

Zum Hintergrund: Sollte man nicht auch bei Gewerbeflächen über neue Eigentumsregelungen nach-

denken, um in Abständen wieder Zugriff auf Flächen zu bekommen? Einige Referent*innen hatten 

dieses Steuerungsinstrument während ihrer Impulsvorträge bereits angeschnitten. Die Stadt Rhein-

bach befindet sich derzeit in einer Diskussion, um das Erbbaurecht vermehrt einzusetzen, um die sich 

damit ergebenden Möglichkeiten ausschöpfen zu können. Voraussetzung für das Erbbaurecht ist 

jedoch, dass die jeweilige Kommune die Flächen zunächst besitzen muss. Die Stadt Rheinbach ist sich 

unschlüssig darüber, ob das Erbbaurecht ein Allheilmittel für Gewerbegebiete sein kann. 

Zum Schluss der ersten Podiumsdiskussion stellt sich die Frage, wie ein Gewerbegebiet in der Zukunft 

aussehen muss. Es besteht Einigkeit darüber, dass die Gewerbegebiete grüner werden und sich hin-

sichtlich erneuerbarer Energien und Technologien neu positionieren sollten. Es ist davon auszugehen, 

dass nachhaltigere Baumaterialien verwendet werden. Alte Strukturen sollten aufgebrochen werden, 

um eine flexiblere Aufteilung zu ermöglichen. Digitalisierung und auch die Arbeitnehmerschaft vor 

Ort sollte mehr ins Zentrum rücken. Verwaltungstechnisch wird es eine große Entwicklung hin zum 

Home Office geben. Weiche Standortfaktoren wie Kindergärten, Naherholung, Gastronomie sind 

auch für potentielle zufriedene Arbeitnehmer ein wichtiges Kriterium. 

Dabei sollten Gewerbegebiet nicht nur „aufgehübscht“ werden, denn auch die Wirtschaftlichkeit 

einer Gewerbeansiedlung bleibt nach wie vor ein wichtiger Ansiedlungsfaktor. 
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Wichtige Statements der Referent*innen: 

„Wir müssen mit den bestehenden Firmen im Gespräch bleiben. Intensive Zusammenarbeit ist 

sehr wichtig. Denn diese ansässigen Unternehmen sind Botschafter für weitere Ansiedlungen. 

Eine zukunftsfähige Entwicklung ist mehr als wichtig, um Unternehmen auch langfristig halten 

zu können. Denn die Unternehmen entwickeln sich auch weiter, werden innovativer etc. Da 

muss das Gewerbegebiet mithalten können.“ (STEFAN RAETZ, STADT RHEINBACH)  

„Manchmal ist es gerade bei den großen Gebieten sinnvoll, sich auf ein Cluster oder Leitbild 

festzulegen. Bei den vielen kleineren Flächen mit kleineren Handwerksbetrieben ist es möglich-

erweise nicht so wichtig.“ (GUIDO NISIUS, VERBANDSGEMEINDE ADENAU) 

„(…) Wir scheitern häufig an der enormen Lärmemission der Gebiete selbst. Es gibt bereits Be-

schwerden aufgrund der vielen An- und Abfahrten von Pkw und Lkw. Wenn wir 24-Stunden-

Nutzungen verwirklichen wollen, werden wir auf etliche Probleme stoßen. Da brauchen wir in 

den klassischen Gewerbegebieten einfach noch mehr Hilfe.“ (STEFAN RAETZ, STADT RHEINBACH) 

„Man muss flexibler auf Entwicklungen am Markt reagieren können. Man sollte im besten Fall 

mehrere Gebäude besitzen, die für verschiedenste Nutzungen und Funktionen zur Verfügung 

stehen.“ (ULRICH GÖDEKE, BAUDEZERNAT TROISDORF) 

„Die Gewerbegebiete der Zukunft werden grüner aussehen. Hinsichtlich erneuerbarer Energien 

und Techniken wird es Entwicklungen geben müssen, die wir uns heute noch nicht vorstellen 

können. Verwaltungstechnisch glaube ich, dass es eine große Entwicklung hin zum Home-Office 

geben wird.“ (JOHANNES BELL, VERBANDSGEMEINDE BROHLTAL) 
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Vortrag 4:  

Zukunftsfähigkeit von Gewerbegebieten 

 – Bausteine und Best-Practice-Beispiele 
 

Claudia Schwokowski:  

Juristin, Referendariat Koblenz, 2003 

Mitarbeit Rechtsanwaltskanzlei Bad Ems, 

2004 Studium Master of Laws Kapstadt / 

Stellenbosch (Südafrika), 2008 Leiterin 

Stadt und Regionalentwicklung IHK Köln, 

seit 2018 stellvertretende Geschäftsfüh-

rerin Standortpolitik, Themen: Stellung-

nahmen / Positionen zu stadtentwick-

lungspolitischen Themen, gesetzgeberi-

schen Prozessen, Bauleitplan- und Raum-

ordnungsverfahren, Beratung / Vernet-

zung Unternehmen, Politik und Verwal-

tung 

 

 

 

Inhalt 

Frau Schwokowski stellt wesentliche Lösungsbausteine zur Entwicklung von Gewerbeflächen im 

Bestand vor. Im Impulsvortrag „Das zukunftsfähige Gewerbegebiet“ werden Best-practice Beispiele 

vorgestellt sowie aktuelle Anwendungsbeispiele angeführt, bei denen die Industrie- und Handels-

kammer die Entwicklung der Gebiete unterstützt hat. Die IHK zu Köln hat zudem Checklisten für die 

Bestandsaufnahme „Wie fit ist Ihr Gewerbegebiet?“ sowie für den Handlungsbedarf „Sechs Schritte 

zum Erfolg“ für die Erneuerung von Gewerbegebieten erstellt. Frau Schwokowski stellt heraus, 

welche Kompetenzen die IHK besitzt, um Gewerbegebiete im Bestand langfristig in ihrer Entwicklung 

zu unterstützen. 

 

Hinweis: Zum Abruf der Broschüre „Zukunftsfähigkeit von Gewerbegebieten – Bausteine und Best-

Practice-Beispiele“ klicken Sie bitte hier.  

  

https://www.ihk-koeln.de/Studie_zur_Zukunftsfaehigkeit_von_Gewerbegebieten.AxCMS
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Präsentation 

Die Folien in voller Größe finden Sie außerdem in Anlage 3. 
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:rak FACHFORUM 
GEWERBEGEBIETE IM BESTAND 

RHEINBACH - STADTHALLE, 24.09.2020 

 

22 

 

Vortrag 5:  

Anforderungen an einen funktionierenden Gewerbe-

standort am Beispiel I/D Cologne (Köln-Mülheim) 
 

Holger Kirchhof:  

Mitglied des Vorstands der OSMAB Holding AG 

und Geschäftsführer verschiedener Projektge-

sellschaften der Unternehmensgruppe, im 

Vorstand zuständig für die Bereiche Grund-

stücks- und Projektentwicklung, Objektakquisi-

tion und Vermarktung.  

Holger Kirchhof ist seit 2007 bei der OSMAB 

Holding AG. Davor war er 20 Jahre in verschie-

denen deutschen Immobilienbanken tätig. 

 

 
 

Inhalt 

Mit dem I/D Cologne in Köln-Mülheim - ein aktuelles Großprojekt der OSMAB Holding AG - entsteht 

auf dem Gelände des ehemaligen Güterbahnhofs an der Schanzenstraße ein neuer Bürostandort. 

Herr Kirchhof stellt zuächst die Historie des Gewerbeareals vor und erläutert anschließend die neuen 

Pläne für das Gewerbegebiet. Das vorgestellte Gewerbegebiet berücksichtigt sehr zukunftsorientiert 

nicht nur die Interessen der Unternehmen, die sich dort ansiedeln sollen, sondern beinhaltet auch 

ein innovatives neues Konzept für Gewerbegebiete: Das Gewerbequartier als urbanes Gebiet vereint 

modernes Arbeiten mit Wohnen und soll neue Arbeits- und Lebensqualität schaffen. Auch Klima- und 

Ressourcenschutz findet in den Planungen des Standortes I/D Cologne Berücksichtigung. Weitere 

Informationen finden Sie unter https://www.i-d.cologne/  

Präsentation 
Die Folien in voller Größe finden Sie außerdem in Anlage 4. 

  

https://www.i-d.cologne/
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:rak FACHFORUM 
GEWERBEGEBIETE IM BESTAND 

RHEINBACH - STADTHALLE, 24.09.2020 

 

24 
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Podiumsdiskussion 2: Zukunft 

An der zweiten Podiumsdiskussion nehmen Frau Schwokowski (IHK zu Köln) und Herr Kirchhof 

(OSMAB Holding AG) teil. Frau Mölders stellt basierend auf dem jeweiligen Vortrag vor allem 

Fragen zu den Aspekten, die bei der Entwicklung von alten Gewerbegebieten Zukunftsfähigkeit 

herstellen.  

Mit den Vorträgen und in der Diskussion wurde deutlich, dass sich zukunftsfähige Gewerbegebiete 

baulich anders präsentieren müssen. So sollten Gebäude begrünt und energetisch erneuert werden, 

um eine ökologische Gestaltung zu erzielen. Vor allem aber ist für eine viel bessere Aufenthaltsquali-

tät für Arbeitnehmer*innen und Kund*innen zu sorgen. Jedes Unternehmen muss sich innerhalb 

eines Wettbewerbs um qualifizierte Arbeitnehmer*innen bestmöglich aufstellen. Um hochqualifizier-

te Fachkräfte für sich zu gewinnen, wird ein attraktives Umfeld mit Aufenthaltsqualität für die Ar-

beitnehmer*innen oft für die Auswahl des Arbeitsplatzes entscheidend sein. Auf die Frage, ob die 

attraktiv gestalteten Gewerbegebiete zur Verdrängung von produzierenden Betrieben führen, ant-

wortet Frau Schwokowski von der IHK zu Köln, dass dies ein falscher Denkansatz sei. Vielmehr sollte 

der Ansatz sein, dass attraktive Gewerbegebiete das Ziel sind. Hier kann das Knowhow der IHK den 

Kommunen hilfreich sein, wenn die IHK den Kontakt zu den verschiedenen Unternehmen herstellt 



:rak FACHFORUM 
GEWERBEGEBIETE IM BESTAND 

RHEINBACH - STADTHALLE, 24.09.2020 

 

26 

 

und die jeweiligen Entwicklungsstrategien der Unternehmen aufeinander abstimmt. Aber auch in 

Bereichen mit produzierenden Betrieben muss auf eine bessere Außenwirkung und Gestaltung ge-

achtet werden. Die IHK verfügt über eine hohe Netzwerkkompetenz und kann diese Netzwerke stär-

ken und Wissen teilen.  

Herr Kirchhof von der OSMAB Holding AG erläutert, dass die Herangehensweise an und die Auswahl-

kriterien für Gewerbestandorte heute anders sind als noch vor wenigen Jahren. Die Punkte Aufent-

haltsqualität für Arbeitnehmer*innen und Kund*innen, die Versorgung (Gastronomie etc.) und die 

Erreichbarkeit (ÖPNV) haben sich zu den elementarsten Kriterien für eine gute Gewerbeflächenent-

wicklung entwickelt. Zusätzlich gewinnen Urbane Gebiete gemäß Baunutzungsverordnung immer 

mehr an Bedeutung. Das Konzept des typisch und klar abgrenzbaren Gewerbegebiets sei „längst 

überholt“. Urbane Gebiete lassen Wohnen sowie die Unterbringung von Gewerbebetrieben und so-

zialen, kulturellen und anderen Einrichtungen zu und bieten damit die Chance, neue Nutzungsmi-

schungen zu realisieren. 

Auf die Frage, ob ein Quartiersmanagement essentiell für Gewerbegebiete der Zukunft ist, besteht 

Einigkeit darüber, dass ein aktiver Kümmerer für ein Quartier sehr wichtig ist. Unternehmen, die die 

Vorteile des Quartiersmanagement genießen, sollen finanziell eingebunden werden. Das Manage-

ment kann die Entwicklung eines Gewerbegebiets positiv vorantreiben und ist Ansprechpartner*in 

für bestehende und interessierte Unternehmen für alle Belange. Im Beispiel I/D Cologne ist ein Quar-

tiersmanagement verpflichtender finanzieller Vertragsbestandteil der Mieterverträge. 

Darüber hinaus wird diskutiert, wie sich der Umgang mit „verbauten, altbelasteten und ineffizienten 

Gewerbegebieten“ gestalten kann. Das Beispiel I/D Cologne zeigt, dass in jedem Gebiet abgewogen 

werden muss, ob eine Weiterentwicklung im Bestand oder Abriss und Neuplanung effizienter sind. 

Oftmals stehen Gebäude leer, weil sie nicht genutzt werden können oder sich niemand findet, der sie 

nutzen will oder kann. Gerade im Hinblick auf die Ressourcenschonung sollte viel intensiver geschaut 

werden wie Bestandsgebäude nutzbar gemacht und umgestaltet werden können, damit neue inno-

vative Unternehmen und Startups angelockt werden. 

Im Projekt I/d Cologne in Köln-Mülheim wird der Fokus nicht mehr auf der Erreichbarkeit mit dem 

MIV liegen. Vielmehr wird die Erreichbarkeit mit dem ÖPNV, mit dem Rad und zu Fuß auch von den 

Arbeitnehmer*innen immer öfter nachgefragt. Für Autos plant die OSMAB Holding im Projekt I/D 

Cologne ein Parkhaus mit begrünter Fassade, das sie vorerst selbst betreibt. Herr Kirchhof erläutert 

auf eine Frage aus dem Publikum, dass das Parkhaus nicht nur tagsüber für das Gewerbegebiet zur 

Verfügung stehen soll, sondern auch abends von Besuchern umliegender Großveranstaltungen ge-

nutzt werden kann (Stichwort Multifunktionalität). 

Es wird die Frage gestellt, ob die im Projekt I/D Cologne vorgestellten Entwicklungen moderner, grü-

ner und urbaner Gewerbegebiete nicht nur im urbanen Raum, sondern auch in ländlichen Gebieten 

stattfinden können. Herr Kirchhof erläutert, dass der ländliche Raum solche Entwicklungen ebenfalls 

durchleben kann, wenn die Infrastruktur dafür ausreicht. Jedoch ist nicht jeder Projektansatz auf alle 

anderen Räume übertragbar. Das heißt, dass Konzepte abgeändert werden müssen, um sie auf einen 

individuellen Fall anwenden zu können. Herr Kirchhof sieht auch gerade jetzt in Corona-Zeiten die 

Möglichkeit eines Erstarken der Region und des ländlichen Raumes, da jetzt vermehrt in digitale Inf-

rastrukturen investiert wird und Homeoffice sowie mobiles Arbeiten mehr Akzeptanz erfährt. Beson-

ders interessant ist dies für Städte außerhalb Kölns. Herr Kirchhoff denkt hierbei an Gebiete mit ur-

banem Charakter (Wohnen, Arbeiten, Sport...). Es kann auch im ländlichen Raum gelingen, wenn die 

Infrastruktur Anbindung da ist. Es wird kleiner und anders sein.  
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Ein letzter Aspekt ist die Zukunftsfähigkeit von Co-Working Spaces. Es herrscht Einigkeit darüber, 

dass die Digitalisierung voranschreitet und andere Arbeitszeiten und Gewohnheiten im Arbeitsalltag 

entstehen werden. Trotz des Bedeutungszuwachses des Home-Offices ist sich die OSMAB Holding AG 

sicher, dass weiterhin Co-Working Spaces benötigt werden. Denn jedes Unternehmen braucht Kom-

munikationsflächen und diese können mit flexible Arbeitsplätzen geschaffen werden.  

 

Wichtige Statements der Referent*innen: 

„Wir haben den großen Vorteil des konkreten Kontakts zu den Unternehmen. Wenn Kommunen 

auf uns zukommen, dann können wir individuelle Analysen durchführen und somit auch Zahlen 

für die Standortbewertung liefern. Wir haben eben auch die Netzwerkkompetenz. Netzwerke zu 

stärken und Wissen zu teilen, ist eine unserer größten Kompetenzen.“ (CLAUDIA SCHWOKOWSKI, 

IHK ZU KÖLN) 

„Ich glaube, vor allem nach der Corona-Erfahrung, wird es auch neue Entwicklungen in der 

Stadtentwicklung geben. Für Städte werden „urbane Gebiete“ immer wichtiger.“ (HOLGER 

KIRCHHOF, OSMAB HOLDING AG, RÖSRATH)  

„Ich glaube, dass es in den ländlichen Räumen auch zu Gewerbegebieten mit urbanem Charak-

ter kommen kann, wenn die Infrastruktur ausreichend gut ist. Dazu gehört auch digitale Infra-

struktur. Wenn das Internet schlecht ist, kommen keine neuen Unternehmen. I/D Cologne ist 

definitiv keine Blaupause, man muss sich immer wieder neu überlegen, wie ich mein Gewerbe-

gebiet passend zu meinem Standort gestalte. Und dann kann man überall tolle Gebiete entwi-

ckeln. Wichtig in unserer Zeit ist, dass für viele Arbeitnehmer*innen Pendeln kein Highlight ist. 

Deswegen finde ich Arbeiten und Wohnen in enger räumlicher Verbindung so wichtig.“ (HOLGER 

KIRCHHOF, OSMAB HOLDING AG, RÖSRATH) 
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Vortrag 6: 

Gewerbegebiete als Ressource für die Zukunft nutzen 

– Erfahrungen aus dem ExWoSt-Forschungsfeld 
 

Andrea Maria Hartz: 

Diplom-Geographin, eingetragene Stadt-

planerin (IK Saarland), seit 1993 Partne-

rin in der agl Hartz • Saad • Wendl, Mit-

gliedschaften u. a. Akademie für Raum-

forschung und Landesplanung (ARL), 

Deutsche Akademie für Städtebau und 

Landesplanung (DASL), Informationskreis 

für Raumplanung (lfR e.V.), Lehrtätigkeit 

Universität Luxemburg, Fachrichtung 

Raumplanung und Technische Universi-

tät Kaiserslautern  

 

 

 

Inhalt 

Frau Hartz berichtet in ihrem Vortrag aus der umfassenden Untersuchung im Auftrag des BBSR im 

Rahmen des ExWoSt-Modellvorhabens zur Nachhaltigen Entwicklung von Gewerbegebieten. Es 

existieren viele Herausforderungen bei Gewerbegebieten im Bestand, die bei der Erhebung und 

Zusammenarbeit mit ausgewählten Kommunen festgestellt wurden. Aus diesen wurden Ziele und 

Strategien für nachhaltige Gewerbeflächen abgeleitet. Anhand von guten Beispielen zeigt sie die 

wichtigsten Maßnahmen und ihre Effekte auf. 

Hinweis: Zu den Veröffentlichungen zum ExWoSt-Forschungsfeld Nachhaltige Weiterentwicklung von 

Gewerbegebieten klicken Sie bitte hier.  

 

Präsentation 
Die Folien in voller Größe finden Sie außerdem in Anlage 5. 

  

https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/programme/exwost/Forschungsfelder/2014/Gewerbegebiete/01_Start.html?nn=2866908&pos=4


:rak FACHFORUM 
GEWERBEGEBIETE IM BESTAND 

RHEINBACH - STADTHALLE, 24.09.2020 

 

29 

 

  

  

  

  

  



:rak FACHFORUM 
GEWERBEGEBIETE IM BESTAND 

RHEINBACH - STADTHALLE, 24.09.2020 

 

30 

 

  

  

  

  

  



:rak FACHFORUM 
GEWERBEGEBIETE IM BESTAND 

RHEINBACH - STADTHALLE, 24.09.2020 

 

31 

 

  

  

  

 

 

 

  



:rak FACHFORUM 
GEWERBEGEBIETE IM BESTAND 

RHEINBACH - STADTHALLE, 24.09.2020 

 

32 

 

Vortrag 7: 

Klimaschutzmaßnahmen im Bestand am Beispiel  

„bio innovation park Rheinland“ 
 

Prof. Dr.-Ing. Theo Kötter: 

Studium Universität Bonn Schwerpunkt Städ-

tebau, Referendariat, Wissenschaftlicher Mit-

arbeiter und Oberingenieur am Institut für 

Bodenordnung und Städtebau, 1995 – 1997 

Leiter Städtebauabteilung Landeswohnungs- 

und Städtebaugesellschaft Bayern GmbH, 

München; 1998 – 2000 Bereichsleiter Städte-

bau Deutsche Bau- und Grundstücks-AG Bonn, 

2000 – 2003 Professor für Liegenschaftswesen, 

Raumplanung und Bodenordnung im Studien-

gang Vermessungswesen (Universität Hanno-

ver), seit 2003 Professor für Städtebau und 

Bodenordnung (Institut für Geodäsie und 

Geoinformation, Universität Bonn) 

 

 

 

Inhalt 

Herr Prof. Dr.-Ing. Kötter stellt mit seinem Vortrag den Bezug des Themas zur wissenschaftlichen 

Herangehensweise her. Zusammenfassend erläutert er in seinem Vortrag die Handlungsbedarfe in 

Bestandsgebieten und geht anschließend auf klimasensible Handlungsansätze ein, wie Verbesserung 

der Ressourceneffizenz und Klimaschutz sowie der Risikovorsorge und Klimaanpassungsstrategien. 

Abschließend stellt er die rechtlichen Grundlagen für eine energetische Erneuerung und formelle 

Verfahren für die zukunftsfähige Entwicklung von Gewerbegebieten vor. 

 

Präsentation 

Die Folie in voller Größe finden Sie außerdem in Anlage 6. 

  



:rak FACHFORUM 
GEWERBEGEBIETE IM BESTAND 

RHEINBACH - STADTHALLE, 24.09.2020 

 

33 

 

  

  

  

  



:rak FACHFORUM 
GEWERBEGEBIETE IM BESTAND 

RHEINBACH - STADTHALLE, 24.09.2020 

 

34 

 

  

  

  

  



:rak FACHFORUM 
GEWERBEGEBIETE IM BESTAND 

RHEINBACH - STADTHALLE, 24.09.2020 

 

35 

 

  

  

  

 



:rak FACHFORUM 
GEWERBEGEBIETE IM BESTAND 

RHEINBACH - STADTHALLE, 24.09.2020 

 

36 

 

Podiumsdiskussion 3: Wissenschaftlicher Standpunkt 

Herr Gödeke (Baudezernat Troisdorf), Frau Hartz (AGL Hartz • Saad • Wendl) und Herr Prof. 

Dr.-Ing. Kötter (Universität Bonn) nehmen an der dritten Podiumsdiskussion teil. Gemeinsam 

mit den Teilnehmenden der Diskussion werden durch die Moderation von Frau Mölders die 

wichtigsten Ergebnisse und das Fazit des :rak-Fachforums zusammengetragen.  

Die erste Frage ist, welche wichtigen Erkenntnisse vom Tag mitgenommen und welche Aspekte die 

Vertreter für ihre Arbeit mitnehmen werden. Herr Gödeke nimmt mit, dass alle an ähnlichen Themen 

dran sind. Er findet die Erneuerung hin zu kleineren Betriebseinheiten interessant und nimmt diesen 

Aspekt mit. Auch die Gewerbegebiete der 80er Jahre kommen jetzt in ein Alter, in dem sie erneuert 

werden müssen und hierfür nimmt er Ansätze mit. Frau Hartz hebt dabei zunächst sehr lobend her-

vor, dass sich das Fachforum mit diesem wichtigen Zukunftsthema beschäftigt, was nach den Erfah-

rungen aus der durchgeführten Untersuchung ein innovativer Ansatz ist. Als sie 2015 mit dem Projekt 

angefangen habe, gab es noch keine Lobby für Gewerbebestandsgebiete. Es ist wirklich ein positiver 

Aspekt, dass jetzt der Fokus auf diese Flächen- und Nachverdichtungspotenziale gelenkt wird und 

zwar nicht nur in der Stadtplanung, sondern auch in der Wirtschaftsförderung und anderen Diszipli-

nen. Die notwendige Hinwendung zu den Bestandsflächen muss vor allem unter den Aspekten der 

Klimaanpassungsstrategien und den modernen Anforderungen von Arbeitnehmer*innen betrachtet 

werden. Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die aktive Entwicklung der Gebiete durch ein „Quartiers-

management“. Ein aktives Management kann für die Weiterentwicklung von Gewerbegebieten, vor 

allem für Bestandsflächen, von großem Vorteil sein. Dies gewinnt vor allem mit Blick auf die zuneh-

mende Flächenknappheit an Bedeutung. 

Prof. Kötter sieht zwei große Treiber der Gewerbeflächenentwicklung: Erstens führt die Flächen-

knappheit dazu, dass der Blick zwangsweise auf den Bestand gelenkt wird. Zweitens stellen sich die 

Betriebe selbst aus ökonomischem Druck die Frage „Wie können wir noch effektiver arbeiten?“. Und 

hier sieht er das Fenster für die Kommunen: Mutig planen, ohne die Betriebe zu „erschrecken“.  

Frau Appelbe motivieren die vorgestellten Ansätze, an diese anzuknüpfen und sie weiter zu entwi-

ckeln. Sie glaubt, dass es für die Nutzer der Gewerbegebiete wichtig ist, das Ganze interessanter zu 

machen. Was hat das Unternehmen davon klimaanpassende Maßnahmen etc. anzugehen? 

Laut Herrn Gödeke darf die wirtschaftliche Prosperität der Gebiete nicht unter neuen Maßnahmen 

und Strategien für Klima- und Umweltschutz leiden. Deswegen sollte man gemeinsam mit den Un-

ternehmen an Strategien arbeiten, um die Maßnahmen für die Unternehmen vor Ort tragbar zu ma-

chen, da diese zumeist mit den Klimaschutzmaßnahmen „kein Geld“ verdienen, sondern eher dafür 

zahlen. Es besteht Einigkeit darüber, dass Politik und Wirtschaftsförderung dringend unterstützen 

müssen, damit eine nachhaltige zukunftsfähige Entwicklung von Gewerbegebieten im Bestand ge-

währleistet ist.  

Ein weitere Aspekt wurde diskutiert: Wenn Städte und Gemeinden aktiv Flächen erwerben können, 

können diese die Entwicklung auch besser steuern und lenken. Dies ist aber oft sehr schwierig. Hier 

sind neue Ideen und Unterstützungsangebote erforderlich. Ein Ansatz ist, das Erbbaurecht auch auf 

Gewerbegebiete auszuweiten. Es braucht eine gute Bodenpolitik. 

Auch die teilnehmenden Personen im Publikum äußern, dass das Fachforum dazu geführt hat, neue 

Ansätze zu erkennen. Interessant wurde bewertet, dass „Urbanen Gebiete“ und „dörfliche Wohnge-
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biete“ eine zunehmende Bedeutung bekommen, um für Gebiete eine höhere Nutzungsvielfalt und 

Flexibilität zu erreichen.  

Des Weiteren sehen die einzelnen Diskussionsteilnehmer*innen die Zufriedenheit der Mitarbei-

ter*innen als eine Schlüsselkomponente für eine erfolgreiche Entwicklung von Gewerbegebieten. 

Damit können qualifizierte Fachkräfte angelockt werden. Die Qualität eines Unternehmens ist auch 

stark abhängig von qualifizierten Arbeitnehmer*innen. Mit diesem Aspekt könnte man sicherlich 

besser an die Unternehmen und auch die Politik oder Wirtschaftsförderung herantreten, denn die 

Qualität dient auch der Wertschöpfung der Unternehmen. Gewerbegebiete mit hoher Mitarbeiterzu-

friedenheit können sowohl in urbanen als auch in ländlichen Räumen existieren. 

Ein Aspekt aus Prof. Kötters Vortrag wurde in der Diskussion nochmals aufgegriffen: Die Bildung von 

CIDs (Climate Improvement Districts) als weiteres Mittel zur Attraktivierung bestehender Gewerbe-

gebiete wurde von den Teilnehmern interessiert aufgenommen. In den CIDs werden Maßnahmen 

zum Klimaschutz auf privatrechtlicher Ebene organisiert. Rechtliche Grundlage ist §171f BauGB, der 

besagt, dass in privater Trägerschaft standortbezogene Klimaschutzmaßnahmen auf Quartiersebene 

umgesetzt werden können, die auf Basis z.B. eines mit den städtebaulichen Zielen der Gemeinde 

abgestimmten städtebaulichen Konzeptes o.ä. beruhen.  

„Es ist sehr wichtig, dass sich Kommunen mit Gewerbebestandsgebieten und deren Flächen- 

bzw. Nachverdichtungspotenzialen befassen. Als wir 2015/16 mit dem ExWoSt-Vorhaben be-

gannen, war das Thema in der kommunalen Wahrnehmung vielerorts noch nicht präsent. Da-

her ist es ein positiver Aspekt, dass der Fokus auf diese Gebiete gelenkt wird – nicht nur in der 

Stadtplanung, sondern auch im Rahmen der Wirtschaftsförderung!“ (ANDREA MARIA HARTZ, AGL 

HARTZ • SAAD • WENDL) 

„(…) Was ist der Schlüssel für das Management für solche Gebiete? Man weiß, dass kommunal 

die Bevorratung von Siedlungsflächen im Wohnungsbau eher schwierig ist. Wenn eine neue 

Umstrukturierung ansteht, muss man auch über die Grundstücke verwalten und verfügen kön-

nen. Gut wäre, wenn freiwerdende Grundstücke in diesen Gebieten von den Städten und 

Kommunen aufgekauft werden. Stichwort Erbbaurecht.“ (PROF. DR.-ING. THEO KÖTTER, UNIVERSI-

TÄT BONN) 

„(…) Ich glaube es ist wichtig, die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen immer gut zu beobach-

ten und die Marktmechanismen zu steuern. Wir wissen alle, dass Betriebe teilweise sehr kurz-

fristig denken und oft nicht wissen, was in vier bis acht Jahren sein wird.“ (ULRICH GÖDEKE, BAU-

DEZERNAT TROISDORF) 

„Ich glaube, dass für Städte und auch ländliche Räume der Schlüssel zum erfolgreichen Agieren 

die Mitarbeiterzufriedenheit ist. Dadurch können Unternehmen, die sich normalerweise in ur-

banen Räumen ansiedeln würden, auch in den ländlichen Raum locken. Mitarbeiterbindung ist 

vielleicht für die Zukunft eines der stärksten Argumente. Wenn man die Fachkräfte nicht an 

sich binden kann, ist ein Unternehmen schnell verloren.“ (VICTORIA APPELBE, BUNDESSTADT BONN) 

„Man spricht derzeit über neue Gebiete in der Baunutzungsverordnung: Urbane Gebiete und 

ein neues; dörfliches Wohngebiet. Aus kommunaler Sicht sollte man mal nachsehen, ob solche 

Gebiete nicht in dörflichen Gebieten etc. angesiedelt werden können. Da haben wir eine große 

Flexibilität. Auch das ist eine Möglichkeit für Potenziale von Gewerbe. (…)“ (PROF. DR. -ING. THEO 

KÖTTER, UNIVERSITÄT BONN)  
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Zusammenfassung und Fazit  
Frau Mölders fasst zum Abschluss der Veranstaltung die wesentlichen Aspekte zusammen, die für 

eine Entwicklung von Gewerbegebieten im Bestand gebraucht werden. Dies sind:   

 Eine gute Erreichbarkeit für alle Verkehrsteilnehmenden, vor allem durch den ÖPNV sicherstel-

len, aber auch durch alternative Mobilitätsformen wie Fahrrad oder Leihauto, ebenfalls in der 

Elektrovariante inkl. der dazugehörenden Lademöglichkeiten.  

 Alle Gebäude sukzessiv energetisch erneuern, um in 2038 CO2-Neutralität auch in den Gewerbe-

gebieten zu erreichen.  

 Grüne attraktive Strukturen als Basis einer ökologischen Entwicklung und zur Sicherung einer 

hohen Aufenthaltsqualität für alle Erwerbstätigen. 

 zusätzliche attraktive Angebote für Arbeitnehmer*innen wie die Sicherung der Kinderbetreuung 

und Gastronomie, Freizeitmöglichkeiten. 

 Sicherung einer guten technischen Infrastruktur bis hin zu Serviceangeboten (z.B. für Paket-

dienstleister).  

 ein aktives Kümmern mit einem Quartiersmanagement, einem Klimamanagement und einer gu-

ten Öffentlichkeitsstrategie mit vielfältigen Kompetenzen für eine verbesserte Kommunikation 

zwischen den verschiedenen Unternehmen und der Stadt selbst sowie eine erfolgreiche Be-

standspflege. (Zur Erinnerung: Herr Nisius: Nürburgring hat für 3 Jahre eine 100 % Stelle als Quar-

tierskümmerer installiert; OSMAB sehen das Quartiersmanagement nicht als nice-to-have, son-

dern als verpflichtend an und legen die Kosten dafür auf die Miete um). 

 Eine integrierte Planung mit einer klaren Strategie und einem definierten Ziel ist ein Teil erfolg-

reicher Gewerbeentwicklungspolitik. Ein dauerhaftes aktives Handeln der Städte ist wichtig, die 

Entwicklung darf nicht den Unternehmen alleine aufgebürdet werden. 

 Networking in Gewerbegebieten ist wichtig, alle Unternehmer*innen und zuständigen Stellen der 

Verwaltung müssen zusammen arbeiten. 

 Rechtsgrundlagen zu einer integrierten Planung sind vorhanden, es muss ein gestalterischer Wille 

bei den Zuständigen vorhanden sein. 

 

Am Ende der Veranstaltung bleibt festzuhalten: Es bedarf eines proaktiven und dauerhaften Han-

delns. Dabei müssen viel mehr als bisher Politik, Wirtschaftsförderung und Stadtplanung kooperativ 

zusammenarbeiten. Gewerbegebiete im Bestand müssen deutlich mehr Aufmerksamkeit erlangen, 

um eine erfolgreiche Bestandpflege dieser Flächen generieren zu können.  
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Zum Abschluss gibt Herr Reinders von der Geschäftsstelle des :rak einen Ausblick auf die nächste 

Veranstaltung. Die vielen Aspekte um zukünftiges Arbeiten, die im hier dokumentierten Fachforum 

bereits angesprochen wurden, vom Homeoffice über Soloselbständige bis zum Coworking und deren 

Auswirkungen auf Stadt und Land, sollen Inhalte eines weiteren Fachforums im Rahmen der 

regionalen Gewerbe-Aktivitäten werden.  
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